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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) KRachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Inſerate Tags zuvor.
„J„7fFzJà J„SÜ S r„ocqouccrhow—nn—hgweaaeeo-Profeſſor Schmoller über die der deutſchen

Land wirthſchaft drohende ausländiſche
Conkurrenz.
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Aus Rußland kamen ſchon zweimal, 1870
und 1877 79, wahre Sturzwellen von Ge
treide über Deutſchland. Auf dem reichen Boden
der ſüdruſſiſchen Steppe wird ein äußerſt ein
träglicher Getreidebau ohne Düngung getrieben;
und noch iſt ein weiter Spielraum für die Aus-
dehnung deſſelben vorhanden; die Erträge aber
können noch außerordentlich geſteigert werden.
Bei jeder günſtigen ruſſiſchen Ernte müſſen
Cerealien, in ſolchen Quantitäten nach dem
Weſten kommen, daß unſere deutſchen Preiſe
dadurch tief herabgedrängt werden. Die Roggen-
ausfuhr aus Rußland hob ſich von 3,31 Milli-
onen Meterzentner im Jahre 1870, auf 10,79
im Jahre 1878, die Weizenausfuhr in derſelben
Zeit von 12,19 auf 16,12 Millionen.

Noch viel bedrohlicher aber iſt für den Land
bauer die aus Nordamerika ſich heranwälzende
Fluth. Jn den Vereinigten Staaten und in den
nördlich davon liegenden Diſtrikten Canadiens
iſt im letzten Jahrzehnt ein ungeheures Terrain
dem Getreidebau erſchloſſen worden, und noch
iſt nur erſt ein Zehntel der für den Ackerbau
geeigneten Bodenfläche in Kultur genommen.
Die mit Weizen beſtellte Fläche in den Ver-
einigten Staaten hat ſich in dem Zeitraum von
1871---1880 von 20 auf 26 Millionen Acres
ausgedehnt, der Weizenexport iſt in derſelben
Zeit von 27 auf 153 Millionen Buſhel (à 35
Liter) geſtiegen. Er betrug 1850: 217,000
Meterzentner, 1860: 1 135 000, 1870: 10 107 000

1880 41780000 1881: 40800000. Die
Landverkäufe der Regierung und der Eiſenbahn-
geſellſchaften ſtiegen 1875 bis 1877 von 1,8
Million Hektaren auf 3,02 Millionen Hektaren
ein Zuwachs, der ungefähr der Größe von 47 000
Bauerngütern entſpricht. Jm Jahre 1878 wurden
7,98 Millionen Hektare verkauft, was 125 000
neuen landwirthſchaftlichen Unternehmungen gleich
zu ſetzen iſt. Der Landbau wird auf dieſen Flächen
in möglichſt lukrativer Weiſe betrieben und wirft
20--25 pCt. Reingewinn ab. Der Düngung
bedarf es nicht, und erfahrungsgemäß bleiben
deſſenungeachtet die Erträge während eines Zeit-
raums von 20 Jahren in gleicher Höhe. Der
Boden iſt völlig eben, frei von Steinen, Felſen,
Bäumen, Büſchen und Wurzeln, ſo daß dem
maſchinenmäßigen Betriebe keinerlei Hinderniſſe
entgegengeſtellt ſind die Ackerkrume iſt 1 20
Fuß tief. Das Terrain iſt wie geſchaffen für
den induſtriellen, fabrikmäßigen Großbetrieb.
Große Geſellſchaften von Kapitaliſten und Spe-
kulanten laſſen dort Farmen von 10--40000
ja 75 000 Acres bebauen; es giebt Weizenfelder
von 6 Meilen Länge und 4 Meilen Breite.
Das Getreide wird ſofort auf dem Felde durch
Maſchinen ausgedroſchen und von dem Felde
direct auf die Eiſenbahnſtation oder den Ein-
ſchiffungsplatz geſchafft. Auf den Hauptbahn-
höfen ſind rieſige Lagerhäuſer mit mechaniſchen
Elevatoren errichtet. Während der Fahrt wird
die Waare geprüft und klaſſifizirt. Mechaniſche
Vorrichtungen machen es möglich, einen Dampfer

an einem Tage mit 33,500 Hektoliter zu beladen,
während das Ausladen einer ſolchen Quantität
in Europa, wo die geeigneten Vorkehrungen
fehlen, 10--12 Tage in Anſpruch nimmt.

Das Haus der Abgeordneten.
3. Sitzung am 17. November.

Der Finanzminiſter Schol z begleitete die Einbringung
des Staatshaushaltsetats pro 1883/84 mit einem längeren
Vortrage, aus welchem zunächſt hervorgeht, daß das Rech
nungsjahr 1881/82 einen Ueberſchuß von ca, 3 Millionen
Mark ergiebt, der lediglich aus der Reichsſtempeleinnahme
fließt. Jm Uebrigen liefern die Ueberſchüſſe der Betriebs
verwaltung in den gedachten Jahren ein Mehr von
13,600,000 M., welches indeſſen durch Mindereinnahmen
der Steuer Verwaltungen wieder konſumirt wird. Gleich es
gilt von den Ueberſchüſſen (ca. 3 Millionen Mark) aus
Zöllen und der Tabakſteuer. Für das Jahr 1882/83 kün
digte der Miniſter ebenfalls einen nicht ungünſtigen Ab
ſchluß an. Dank regelmäßiger Finanzpolitik, gebeſſerter
Erwerbsverhältniſſe und einer guten Ernte ſchließt der
Etat der Betriebs Verwaltungen im Ordinarium mit
einem Ueberſchuß von rot. 16 Millionen Mark ab, wozu
die Verwaltung der Staatsbahnen das Meiſte beträgt.
Der Ueberſchuß wäre noch größer, wenn ſich nicht bei den
indirekten Steuern ein Minus von 8 bei den Gerichts
koſten ſogar von 10 Millionen (hört! hört!) ergäbe.
Steigerungen der Einnahmen aus Forſten, Zöllen
und der Tabaksſteuer ſind in Ausſicht gerommen. Der
nächſte Etat, pro 1883/84, läuft in Einnahme und
Ausgabe um 134 Millionen Mark über den vorjährigen
hinaus (hört!), er balancirt mit rot. 1090 Millionen
Mark, zur Ergänzung der Einnahmen wird eine Anleihe
von beinahe 32 Millionen Mark erforderlich ſein. Ein
Steuererlaß findet ſtatt zum Betrage von etwa 20“/, Mill.
Mark. Die geſammte Staatsſchuld beläuft ſich auf 4682
Millionen Mark. Beſonders hob der Miniſter die That-
ſache hervor, daß in dieſem Jahre zum erſten Male das
große Ziel der Finanzreform: finanzielle Selbſt
ſtändigkeit des Reiches, erreicht ſei Während noch
vor 10 Jahren Preußen etwa 55 Millionen an das Reich
zu zahlen hatte, empfängt es in dieſem Jahre zum erſten
Male vom Reich 3 Millionen. Die ſcheinbar ungünſtiger
gewordene Finanzlage der letzten Jahre führte der Miniſter
im Weſentlichen auf das Aufhören der Zuſchüſſe aus der
franzöſiſchen Kontribution zurück. Den Geſetzentwurf wegen
Aufhebung der vier unterſten Klaſſenſteuerſtufen wird die
Regierung vorlegen, ſobald er die nothwendigen Vorſtadien
durchlaufen haben wird. Mit dieſer auf der rechten
Seite des Hauſes beifällig aufgenommen, von der Linken
mit Ziſchen begleiteten Rede ſchloß die Sitzung. Am nächſten
Mittwoch beginnt die Generaldiskuſſion des Etats.

Die „Schleſiſche Zeitung“ knüpft an die
Thatſache, daß im Jahre 1880 in 1403 von 2434
Fällen die preußiſchen Geſchworenen mildernde
Umſtände zugelaſſen haben (bei Amtsverbrechen
iſt z. B. die Frage, ob mildernde Umſtände vor-
handen ſeien, in 429 Fällen bejaht, in 73 Fäl-
len verneint) eine kritiſche Betrachtung, in welcher
ſie ausführt, daß es die Würde und das Anſehen
des Strafgeſetzes ſchädige, wenn in Folge des
übermäßigen Gebrauches, den die Geſchworenen
von der Milderungsbefugniß machen, gerade bei
den ſchwerſten Verletzungen der Rechtsordnung
die Richter in mehr als der Hälfte aller zu-
läſſigen Fälle genöthigt werden, unter das Maß
der ordentlichen geſetzlichen Strafe herabzugehen.
„Es heißt aber auch die öffentliche Sicherheit ge-
fährden, Treue und Glauben im Rechtsverkehr,
die Solidität in Handel und Wandel unter-
graben, wenn faſt die Hälfte aller Todtſchläger
und die große Mehrheit der ſchlimmſten Meſſer-
helden ſtets auf eine milde Beurtheilung ihres
Thuns bei den Geſchworenen zu rechnen hat,
wenn Urkundenfälſchung als eine Bagatelle be-

handelt und wenn faſt regelmäßig mehr als ein
Drittheil der wegen betrügeriſchen Bankerutts
Angeklagten freigeſprochen wird, während von
dem verbleibenden Reſte derſelben noch regel-
mäßiger zwei Drittheilen mildernde Umſtände zu
gebilligt werden. Noch bedenklicher ſteht es um
die Amtsverbrechen. Hier erſcheint die Heran-
ziehung der Angeklagten zur ordentlichen geſetz
lichen Strafe ſchon faſt wie eine Ansnahme.
Beruht, wie wohl niemand bezweifeln wird, das
Wohl und Gedeihen des Staatsweſens zumeiſt
auf der Jntregität ſeines Beamtenthums, ſo iſt
um ſo gefliſſentlicher alles zu vermeiden, was
eine Korruption desſelben herbeiführen könnte.

Die Löhnung der Arbeiter in Marken,
Waaren, Wechſeln c. iſt zwar verboten und
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis
zu 2000 Mk. und im Unvermögensfalle mit Ge-
fängniß bis zu ſechs Monaten beſtraft, aber es
iſt den Behörden immer noch nicht gelungen,
dieſem die Arbeiter ſchädigenden Lohnzahlungs
modus ein Ende zu machen. Es liegen eine
ganze Reihe von Mittheilungen vor, denen zu-
folge Verſtöße gegen das Geſetz zur amtlichen
Kenntniß gebracht worden ſind, das Tollſte in
dieſer Hinſicht iſt aus Mecklenburg- Schwerin zu
berichten. Dort haben die in einer Cigarren
fabrik beſchäftigten Kinder ihren Wochenlohn in
Cigarren ausgezahlt erhalten und theilweiſe
verraucht!

Telegraphiſche Nachrichten.
Werkin, 17. Nov. Am 16. November

wurde unter dem Vorſitze des Staatsminiſters
v. Boetticher eine Plenarſitzung des Bundesraths
abgehalten. Die Verſammlung nahm Kenntniß
von der Vorlage, betreffend die zwiſchen der
Königlich preußiſchen Regierung einerſeits und
der großherzoglich ſächſiſchen ſowie der herzoglich
ſachſenkoburggothaiſchen Regierung andererſeits
ſchwebende Streitigkeit wegen der Heranziehung
der thüringiſchen Eiſenbahn zu Kommnnalabgaben
in preußiſchen Städten. Gemäß den Anträgen
der Ausſchüſſe wurden die Etatsentwürfe für die
Verwaltung der kaiſerlichen Marine, für das
Reichs-Eiſenbahnamt und für den Rechnungshof
des deutſchen Reichs für 1883/84 und für
1884/85 angenommen. Die Anträge von Pri-
vaten auf Gewährung einer Entſchädigung für
durch die Reblaus zerſtörte Weinpflanzungen, auf
Erhöhung des Zolles für Nudeln, auf Rück-
erſtattung des Zolles für Marmorplatten, auf
Aufhebung des Zolles für eingedickte Milch und
auf Rückerſtattung von Zoll für Käſe in Staniol-
umhüllung, wurden abgelehnt. Die auf Aufhebung
der Zollfreiheit für Kautſchuk-Drucktücher ge
richtete Eingabe eines Privaten wurde dem Herrn
Reichskanzler überwieſen. Dem Beſchluſſe des
Reichstages vom 25. Januar d. J. wegen Rück-
erſtattung des Zolles für eingeführte Marmor-
platten, beſchloß die Verſammlung, keine Folge
zu geben. Der Antrag Badens, betreffend die
Ermächtigung der Zollabfertigungsſtelle am Bahn-
hofe Baſel zur Abgangsabfertigung von Zucker,
wurde genehmigt. Schließlich erfolgte die Ueber-
weiſung mehrerer Eingaben an die zuſtändigen
Ausſchüſſe zur Vorberathung.
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Werlin, 17. Nov. Seit 11 Uhr 17 Min.
Vorm. iſt die telegraphiſche Verbindung zwiſchen
Berlin mit Frankfurt a. M., Köln, Leipzig,
Dresden, Paris Brüſſel, London, St. Peters-
burg in Folge von elektriſchen Erdſtrömen zeit-
weiſe geſtört.

Tilſit, 16. Nov. Der Eisgang der Memel
hat begonnen die Schiffbrücke iſt abgefahren.

Wien, 17. Nov. Die Wiener Zeitung
veröffentlicht eine Verordnung der Miniſterien
des Handels und der Finanzen, durch welche an
läßlich der durch die Ueberſchwemmungen in Süd-
Tirol eingetretenen Ernteſchäden die Zollſätze für
Getreide und Hülſenfrüchte bei der Einfuhr nach
Tirol aus Jtalien zeitweilig auf die Dauer eines
halben Jahres ſuspendirt.

Berviers, 17. November. Die engliſche
Poſt vom 16. d. M. Abends, planmäßig in
Verviers um 8 Uhr 39 Minuten Vormittags,
iſt ausgeblieben. Grund Schlechtes Wetter;
Schiff von Dover mit 3 Stunden Verſpätung
abgefahren.

Paris, 16. November, Abends. Jn der
heutigen Kammerdebatte wurde die dem Erz-
biſchof Lavigerie von Algier überwieſene Summe
von 50000 Franken für katholiſche Propaganda
in Tunis, welche auf den Fonds für Penſionen
für Geiſtliche überwieſen war, nachdem die
Budget- Kommiſſion dieſen geforderten Kredit
verweigert hatte, zur Sprache gebracht. Obgleich
dies unter dem Miniſterium Freycinet geſchehen,
beantragte Clemenceau die Verweigerung des in
Frage ſtehenden Kredits. Der Miniſter erklärte
dies als Mißtrauensvotum aufzufaſſen. Nach
langer Debatte brachte der Radicale Roche eine
Interpellation über denſelben Gegenſtand ein,
deſſen Diskuſſion Sonnabend ſtattfinden ſoll. Jn

arlamentariſchen Kreiſen hegt man einige Be-Wo über den Ausgang der Jnterpellation

für die Regierung.
Stockholm, 16. November. Die Taufe

des Sohnes des Kronprinzlichen Paares iſt, dem
Vernehmen nach, auf den 22. November feſtgeſetzt.

St. Petersburg 17. November. Der
Kaiſer hat dem ruſſiſchen Reiſenden Miklucha
Macklay behufs Bearbeitung der Ergebniſſe ſeiner
Forſchungsreiſen in Auſtralien 2200 Pfd. Sterl.
aus Reichsmitteln anweiſen und demſelben dabei
zugleich eröffnen laſſen, daß die Herausgabe ſeines
Werkes auf Kaiſerliche Koſten geſchehen ſolle.

Riga, 16. November. Der Pernau-Hafen
und die Pernau-Bucht ſind zugefroren und für
Segelſchiffe unzugänglich, daß Fahrwaſſer der
Düna iſt ebenfalls mit Eis überzogen, die
Schifffahrt auf derſelben jedoch noch nicht be-
hindert.

Rom, 17. November.

Salſche Liebe.
Roman von O. Bach.

(Nachdruck verboten!)

(Fortſetzung.)
Jn ſolchen Momenten war Oswald ein

willenloſes Werkzeug in Jnez Hand; ſie konnte
dann Alles von ihm verlangen, kein Opfer wäre
ihm zu groß geweſen, und ſein ganzes Herz lag
offen vor ihr.

Jnez kannte bald genug alle Familienver-
hältniſſe des jungen Mannes. Sie wußte jeden
Namen, der in Verbindung mit dem des Ge-
liebten ſtand, und auch der kaiſerliche Rath von
Waller war in das Regiſter eingetragen. Oswald
merkte nicht, daß Jnez geſchickt die Rede auf
dieſen Mann gelenkt er merkte nicht, daß ihre
Augen bei dem Namen Agnes von Waller wild
aufleuchteten, ein böſes Lächeln um ihren Mund
zuckte und ihre Hände ſich krampſhaft zuſammen-
ballten, als Oswald von der Schönheit ſeiner
Couſine, von dem Einfluß ſeines Onkels ſprach.

Oft lenkte Jnez das Geſpräch auf dieſen
Gegenſtand; ſie fragte ſcheinbar unbefangen nach
den politiſchen Grundſätzen des alten Waller,
der doch eine ſchwierige Rolle bei den letzten
Ereigniſſen zu ſpielen gehabt, und Oswald ließ
ſich genau ausforſchen. Er ſah nur ein Jnter-
eſſe für ſich darin, als Jnez immer von neuem
von den Peſter Verwandten ſprach, und erkannte
nicht, daß die junge Frau einen Plan dabei
verfolgte.

Herr Lepelé ſchien an der heiteren Geſell
ſchaft des jungen Mannes Wohlgefallen zu

Die Moniteur de

finden er wurde in den engeren Kreis gezogen

Rome erklärt die Nachricht des Journal de
Rom, daß der Staatsſekretär Jacobini wegen
des Urtheils des Appellationsgerichtes in dem
Prozeſſe Martinucci eine Note verſandt habe,
formell für vollkommen unbegründet.

WMWadrid, 16. November. Die Kortes ſind
zum A. Dezember er. einberufen.

Hofnachrichten.
Werklin, 17. Nov. Se. Majeſtät der König

von Sachſen iſt geſtern Abend 10 Uhr 8 Min.
aus Dresden hier eingetroffen, wurde von Sr.
Majeſtät dem Kaiſer und dem Kronprinzen auf
dem Anhalter Bahnhof perſönlich empfangen und
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer nach dem Königl.
Schloß geleitet. Thee und Souper nahmen die
Monarchen gemeinſchaftlich ein. Heute Vormittag
11 Uhr erfolgte die Abreiſe der Majeſtäten,
des Kronprinz und der Prinzen Wilhelm und
Friedrich Karl mit hohen Gäſten und Gefolge
vom Stettiner Bahnhof aus mittels Extrazuges
nach Britz, von wo aus ſich die hohe Jagdgeſell-
ſchaft per Wagen nach dem Rendezvous im
Forſtorte Altenhof begab. Nach eingenommenen
Jmbiß begann die Jagd mit einem Lappjagen
auf Hirſche.

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

Jützen, 14. Nov. Auf dem benachbarten
Rittergute Starſiedel warf am Sonntag eine
Sau 22 Stück lebender junger Schweine. Als
Erſtling hatte dieſelbe im Jahre 1881 ebenfalls
22 Stück und im Frühjahr d. J. 18 Stück ge-
e gewiß ein Zeichen ungewöhnlicher Frucht

arkeit.
Hettſtädt, 15. Nov. Am letzten Montag

kamen die erſten 3 Perſonenwagen für die ſchmal-
ſpurige Eiſenbahn der Mansf. Gewerkſchaft hier
an. Dieſelben haben ein recht gefälliges Aeußere

und je ein Wagen kann 26 Perſonen aufzu-

nehmen. (Eisl Ztg.)Erfurt, 14. Nov. Das plötzlich einge-
tretene Winterwetter hat die Hoffnung auf das
Einbrin zen der noch im Felde ſtehende Blumen-
ſämereien gänzlich vernichtet, namentlich ſah man
ganze Felder von Phlox und Verbenen, die noch
vollſtändig grünten und blühten, aber auch Aſtern
gaben uns einen geringen Ertrag.

Jn Jena circulirt gegenwärtig wie die
„Jen. Ztg.“ mittheilt, folgende, einem weitver-
breiteten Wunſche Ausdruck gebende Petition an
die zur Zeit in Weimar tagende Synode: „Hoch-

würdige Synode wolle an ihrem Theile und auf
geeignet erſcheinendem Wege dahinwirken, daß das
Reformationsfeſt in allen evangeliſchen Landes-

mee e

man hatte ſoviel Freundſchaft für ihn, daß man
hier und da kleine Gefälligkeiten von ihm bean-
ſpruchte, die darin beſtanden, daß man von
Oswald, der in Wien zu Hauſe war, Auskunft
über Den und Jenen erbat, da man keinen
Anderen darum befragen mochte, oder daß der
Herr Lepelé, deſſen Gelder ausgeblieben waren,
Oswald's Börſe freundſchaftlich in Anſpruch
nahm, er dann gewöhnlich die gelichenen Summen
an einem Spielabend an den freundſchaftlichen
Gaſtgeber verlor; kurz, die Harmonie zwiſchen
Mann und Frau und Freund war unvergleichlich.
Das Schlimmſte davon war nur, daß der junge
Juriſt eben Juriſt genug war, um durch dieſe
Harmonie die Milch der frommen Denkungsart
in jähes Drachengift verwandelt zu ſehen daß
in ſeinem Herzen einige leiſe Zweifel an der
Ehrenhaftigkeit des Herrn Lepelè auftauchten
und damit auch der Glorienſchein der Unſchuld
um Jnez' Haupt ſtark in's Verbleichen kam.

Er dachte an Sternfels, der ihn von vornherein
vor den Leuten gewarnt, und wollte ſich nach
und nach zurückziehen allein Jnez vereitelte den
Fluchtverſuch des jungen Mannes. Der Gatte
ſchien plötzlich aus ſeinem Wahn geriſſen zu ſein;
er zeigte den tief beleidigten Ehemann Jnez
war troſtlos. Aus ihrem Munde kamen nur
noch bittere, ſchmerzliche Worte kein Lächeln be
lebte ihr bleiches Geſicht, wenn auch rings um
ſie herum Luſt und Leben war, und näherte ſich
ihr Oswald, ſo hatte ſie für ihn nur einen ver
zweiflungsvollen Blick, einen leiſen, flüchtigen
Händedruck.

kirchen Deutſchlands an dem gleichen Tage ge
feiert werde und daß als Feſttag womöglich der
31. October beſtimmt werde und zwar als ganzer
und voller Feſttag.“

Goslar a. H 13. Nov. Der Krammets
vogelfang in unſeren Harzwaldungen geht gegen-
wärtig zu Ende. Er war in dieſem Herbſte ſehr
verſchieden, bald gut, bald gering und ſchlecht
im Ganzen alſo mittelmäßig. Hiernach richtete
ſich natürlich auch der Preis des Krammetsvogel-
paares; durchſchnittlich zahlte man für das Paar
25 Pf. Auch die ſogenannte Weindroſſel, welche
im Norden brütet und als Zugvogel im Herbſte
nach unſeren Wäldern kommt, erſchien nur in
geringerer Anzahl, vielleicht ein Zeichen, daß auch
dieſelbe in Abnahme begriffen iſt. Der größte
Theil der hier am Harze gefangenen Krammets-
vögel beſteht leider, wie verſichert wird, aus Grau-
und Schwarzdroſſeln, welche die ſchönſten Sänger
(die Nachtigall kommt bei uns faſt gar nicht vor)
unſerer Harzwaldungen ſind. Das Geſetz beſtimmt,
die nützlichen Vogelarten zu ſchützen, Jagdberech-
tigte und Forſtbefliſſene aber dürfen dieſe lieben
Sänger im Herbſte zu Tauſenden hinmorden.Wittenderge, 11. Nov. Am vorigen Mitt-

woch früh ging hier ein großer mit Salz bela-
dener Kahn unter und legte ſich quer vor zwei
Pfeiler der Eiſenbahnbrücke. Sechs Mann, dar-
unter zwei Steuerbeamte, welche ſich auf dem
Kahn befanden, retteten ſich. Durch die Gewalt
des Waſſerdrucks brach der Kahn in der Mitte,
blieb jedoch zwiſchen den Pfeilern feſt ſitzen und
ſoll inzwiſchen ganz verſandet ſein. Man hat
verſucht, den Kahn durch Anwendung zweier
Dampfſchiffe vollſtändig durchzubrechen und zu
entfernen, jedoch ohne Erfolg nun will man die
Kraft dreier Dampfſchiffe in Anwendung bringen.
Gelingt das nicht, ſo werden Mannſchaften vom
Eiſenbahnregiment requirirt werden, um das
Wrack durch Dynamit zu ſprengen. Die Eiſen-
bahndirektion in Magdeburg hat die anſcheinend
en Brücke auf ihre Haltbarkeit unterſuchen
laſſen.

Vermiſchtes.Dresden. Nach dem Vorbilde anderer
Großſtädte hat man auch hier an den verkehrs-
reichſten Punkten Wärmeſtuben errichtet, in
welchen allen, namentlich aber den viel im Freien
beſchäftigten Paſſanten Aufenhalt und ein in
Kaffee Thee oder ſpäter auch in Warmbier be-
ſtehendes Getränk zum Preiſe von 2 Pfennig für
die Taſſe gewährt wird. Bei Mittelloſen wird
auch von Entrichtung dieſes Betrages abgeſehen.
Die Leitung dieſer der Trunkſucht entgegenwir-

voran die Begründerin Frau Karchow-Lindner.
kenden Anſtalten iſt in den Händen von Damen,

Herr Lepelé hatte eines Tages mit vor-
nehmer Ruhe eine ziemlich bedeutende Summe
an Oswald zurückgezahlt mit den Worten: „Jetzt
ſind alle meine Angelegenheiten geordnet ich
danke Jhnen für die Gefälligkeiten, die Sie mir
erwieſen, und hoffe einmal in die Lage zu
kommen, ſie Jhnen vergelten zu können.“

Der junge Mann wurde dadurch wieder
irre. Jnez erſchien in dem reſignirtem Schmerze
von neuem unwiderſtehlich, und es dauerte nicht
lange, ſo ſaß er wieder feſt in der zierlichen
Schlinge.

Warnungen aller Art berührten Oswald's
Ohr, die beſſeren Elemente zogen ſich mehr und
mehr von Lepelé zurück, nur Oswald von
Bergemann hatte nicht die Kraft, ſich aus dem
Netze, das Jnez um ihn wob, zu befreien.

Seit er ſich von ihr zu entfernen geſucht,
zeigte ſie ſich erſt ganz, wie ſie ſein konnte.
Bald ſehnſüchtig ſchmachtend, hingebend, ganz
Weib, wußte ſie allen Zauber ihrer Schönheit
vor ihm zu entfalten; ſie ſang mit weicher
Stimme ſpaniſche Liebeslieder, um gleich darauf,
ihre Liebe beſpöttelnd, aufzuſpringen und, ſtolz
verſagend, unnahbar zu erſcheinen. Jnez verband
mit ihrem reizenden Außeren einen feſſelnden Geiſt.

War auch ihr Wiſſen nur ſehr lückenhaft,
ſo wußte ſie dieſen Mangel durch natürlichen
Verſtand, durch einen raſchen, zündenden Witz zu
erſetzen. Sie hatte die Eigenſchaft, nie zu lang-
weilen. Von einem Gegenſtande zum andern
überſpringend, wußte ſie jedem Geſpräch Reiz zu
verleihen ſie gab nie zu viel, auch mit den Be-
weiſen von Liebe ging ſie haushälteriſch um.



Dresden 16. November. Ein inter-
eſſanter Prozeß wegen Doppelehe kam heute bei
der IV. Strafkammer des königl. Landgerichts
zur Verhandlung und Entſcheidung. Der am
14. November 1821 zu Leipzig geborene, noch
unbeſtrafte Privatus Richard Franz Guſtav
Geſell heirathete zunächſt am 7. Juli 1851 zu
Delitzſch die zwei Jahre ſpäter verſtorbene Tochter
eines dortigen Maurermeiſters und wandte ſich
nach deren Tode alsbald nach England, woſelbſt
er ca. 30 Jahre lang bis im vorigen Jahre

verblieb. Am 13. April 1859 vermählte
ſich der Angeklagte anderweit zu Clarkenwell in
der Grafſchaft Middleſex mit Miß Eliſabeth
Full aw (7) aus London, doch geſtaltete ſich die
Ehe zu einer höchſt unglücklichen und auf Grund
eines am 27. Oktober 1870 zu London zwiſchen
den Parteien abgeſchloſſenen Vertrages erklärten
ſich Mann und Frau gegen eine, der Letzteren
zu gewährende Jahresrente von 52 Pfd. Sterl.
bereit, ſich für immer trennen zu wollen. Gelöſt
oder geſchieden war ſonach die zweite Ehe nicht;
trotzdem verheirathete ſich aber Geſell am 21.
Juni 1881 vor dem Standesamte zu Hanau
mit Marie geſch. Ranſtadt aus Frankfurt a/ M.
anderweit. Dieſe dritte, dem Geſetz nach ungiltige
Ehe iſt inzwiſchen auch illuſoriſch geworden, denn
die Frau kehrte infolge ehelicher Zwiſte von
Dresden zu ihren Eltern zurück, nachdem ſie
zuvor mit Hülfe ihres Bruders und eines Advo-
caten von G. die Summe von 75000 Mark
erlangt hatte. Nach den Angaben des Ange-
klagten war ihm gedroht worden, ihn bei der
Staatsanwaltſchaft, betreffs der noch rechtsgiltigen
zweiten Ehe, zu denunciren, falls er nicht eine
Abſtandsſumme zahlte. Geſell zeigte ſpäter die
Angelegenheit ſelbſt an und wurde heute wegen
des Verbrechens der Doppelehe unter mildernden
Umſtänden zu ſechs Monaten Gefängniß ver-

urtheilt. (Leipz. Tgbl.)
Oswald wurde dadurch im ewigen Rauſche

erhalten, wenn er auch inſtinktiv die Nothwendigkeit
einer Trennung von der launenhaften Frau
fühlte. Kurz vor der Ankunft ſeiner Couſine
Agnes hatte Oswald einen Fluchtverſuch gemacht,
der ihm ziemlich gut geglückt war; denn Jnez
Leépelé machte keine Anſtalt, ihn wiederum an
ſich zu ketten. Wochen waren vergangen, ohne
daß ſie Oswald's Wege gekreuzt hätte, und er
freute ſich faſt der gewonnenen et wenn
auch manchmal eine gewiſſe Sehnſucht nach den
ſüßen Banden in ihm auftauchte. Er vermied
jede Begegnung mit Jnez und glaubte bereits,
auch ſie habe reſignirt, als ihn ein Brief, den er
kurz nach der Ankunft ſeiner Couſine erhielt,
eines anderen belehrte.

Ehe Agnes gekommen, hätten vielleicht die
flehenden Bitten der ſchönen Frau, die, in un
orthographiſchem Deutſch auf roſa Velinpapier
geſchrieben, ſich eigenthümlich ausnahmen, Oswald
gerührt, doch in dieſem Augenblicke war ſie für
ihn, wie wir geſehen, nicht animirend, ja er
hatte den Plan gefaßt, Paul Sternfels als
Hilfskorps gegen die Liebenswürdigkeit der jungen
Frau in's Feld zu ſtellen.

(Fortſetzung folgt.)

ung von Feuerwehrröcken“ verſehen, bis

zum I. Derember er. Nachmittags A Uhr,
abgeben.

Merſeburg, den 17. November 1882.

Die Feuerlöſch-Deputation.

iſt, das Auditorium ein lautes Bravo,
e

Ausſchreibung.
Die Herſtellung von 125 Feuerwehrröcken ſoll vergeben werden. Unter

nehmer wollen ihre Offerten im Communalburegu, wo die Bedingungen
einzuſehen ſind, verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Offerte betreffend Liefer

(Die elektriſche Beleuchtung) wird von
Niemand ernſter in Erwägung gezogen als von
den Gas-Geſellſchaften. Die meiſten derartigen
Geſellſchaften ſind mit Erwägungen beſchäftigt,
wie ſich ihr Wirkungskreis im Falle eines Sieges
des elektriſchen Lichtes geſtalten dürfte. Und ſie
haben für dieſen Fall die Verwendung des Gaſes
zu Heizungszwecken ins Auge gefaßt. Weit da-
von entfernt, zurückzugehen, beabſichtigen ſie, ſich
in dieſem Falle noch viel großartiger zu ent-
falten. Das Gas würde natürlich bei der
Maſſenherſtellung ſich noch billiger geſtalten und
an Stelle des Einfahrens von Winter Vor
räthen und des mühſamen Heizens der Oefen
würde der elegante, im Moment wärmende und
genau zu temperirende Gaskamin treten. Wer
ſollte bei ſo verlockenden Ausſichten nicht dem
elektriſchen Licht baldigen Sieg wünſchen

Erhöhung der Bierpreiſe.) Wie aus
Böhmen gemeldet wird, haben achtzig böhmiſche
Brauereien den Beſchluß gefaßt, den Hectoliter
Bier mit Rückſicht auf die enorme Höhe desHopfenpreiſes um einen Gulden im ßeche zu

erhöhen, und davon ihren Abnehmern Kenntniß
gegeben. Die größten Brauereien böhmiſcher
Biere, wie die Pilſener, ſollen den Anſtoß dazu
gegeben haben.

(Vorſicht.) Jn Düſſeldorf hatte ſich ein
Secretär vor etwa drei Jahren mit einer Stahl-
feder in die linke Hand geſtochen, in die Wunde
war Tinte gekommen und die Wunde wollte
trotz aller Pflaſter nicht heilen, ſie wurde im
Gegentheil immer größer und gefährlicher. Jn
voriger Woche mußte dem Manne die linke Hand
abgenommen werden.

Mainz, 13. Nov. Wie der „Frkf. Ztg.“
von glaubwürdiger militäriſcher Seite mitgetheilt
wird, hat das Kriegsminiſterium in Berlin auf
Antrag der Armeecorpscommandos in Kaſſel
verfügt, daß in Folge der zahlreichen aufgedeckten
Betrügereien mit Militärbefreiungsſcheinen eine
Nachmuſterung aller wegen körperlicher Gebrechen
freigewordenen Militärpflichtigen bis zu dem
Jahrgang 1876 zurück ſtattzufinden habe. Wie
weiter verſichert wird, habe das Kriegsminiſterium
ferner verfügt, daß die Militärpflichtigen ſich
für die Folge immer in ihrem Heimathsbezirk
zur Muſterung zu ſtellen haben.

Winden 14. Nov. (Ein Barbar.) Das
hieſige Schöffengericht verurtheilte geſtern den Re
gierungskanzliſten Kr. von hier wegen barbariſcher
Züchtigung ſeines eigenen viereinhelbjährigen
Kindes zu dreimonatlichen Gefängnißſtrafe. Welche
Behandlung dem unglücklichen Kinde zu Theil
geworden iſt, läßt ſich aus dem Befehl des Vaters
erkennen, das hartbeſtrafte Kind in eine dunkle
Kammer zu ſperren, hungern zu laſſen und die
zerſchlagenen Körperſtellen mit Eſſig zu befeuchten,
„das ſchmerze und heile.“ Da der Mann ſchon
früher wegen ähnlichen Vergehens, an demſelben
Kinde begangen, mit einer empfindlichen Geld-
ſtrafe belegt wurde, augenſcheinlich aber von
ſeiner beſonderen Art der Kindererziehung trotz-
dem nicht abließ, ſo glaubte der Gerichtshof,
mildernde Umſtände ausſchließen zu ſollen, und
erkannte, wie oben geſagt. Dem Richterſpruch
ſpendete, was hier wohl noch nicht vorgekommen

n in tm ach ung

wodurch

Die Tagesordnung iſt durch Cirecular mitgetheilt.

ſich der vorſitzende Richter zur Ertheilung einer
ſtrengen Rüge für derartige, die Würde des
Gerichtshofes verletzende Ungebührlichkeiten ver-

anlaßt fühlte. (A. A.)Würzsurg 6. November. (Ein ſehr
ſtrenges Urtheil) gegen einen Milchfälſcher hat
am Sonnabend das Schöffengericht des Amts-
gerichts Würzburg I gefällt. Der Oekonom
Adam Schraut von Versbach, ein wohlhabender
Mann, hatte in wiederholten Fällen hier auf
den Markt und ins Juliushoſpital Milch, die
zur Hälfte mit Waſſer verdünnt war, geliefert.
Der Angeklagte wollte die Schuld auf das Ge
ſinde ſchieben, allein daſſelbe gab auf ſeinen Eid
hin an, daß es keine Verfälſchung vorgenommen,
ſondern Schraut die Füllung der Kannen vor
genommen habe. Derſelbe wurde zu 3 Monaten
Gefängniß und 200 M. Geldſtrafe verurtheilt,
und das Urtheil wird auf ſeine Koſten öffentlich

publicirt. (Hall. Ztg.)Soeben hat ſich in Schöppenſtedt eine
tragikomiſche Lotteriegeſchichte abgeſpielt, die vor
anderen aus dieſem Orte erzählten Geſchichten
den großen Vorzug beſitzt, daß ſie wahr iſt.
Mit einer Menge anderer Perſonen zuſammen
ſpielte ein dortiger Gewerbtreibender ein Achtel
loos der Braunſchweiger Lotterie. Zufällig trifft
er auch den Kollekteur derſelben, und dieſer
macht ihm die Mittheilung, daß auf das von
ihm geſpielte Loos ein Gewinn von 2000 M.
gefallen ſei. Der Gewinner wußte ſich vor
Freude kaum zu laſſen um ſeinen Gefühlen
Ausdruck zu verleihen, zertrümmerte er in
ſeinem Laden ſämmtliche Fenſterſcheiben. Durch
den Spektakel herbeigelockt, kam ein Nachbar
herzu und rechnete, als er von den Umſtänden
genau unterrichtet worden war, heraus, daß auf
den Antheil des Fenſterſcheibenzertrümmeres
4 M. 30 Pf. fielen. Tableau!

(Ein coulanter Ehemann.) Aus Paris
ſchreibt man vom 7. d. Ein in hieſigen ruſſiſchen
Kreiſen ſehr bekanntes Ehepaar ſollte in einigen
Wochen ſeine ſilberne Hochzeit feiern; die Baucis
befand ſich noch für einige Tage in ihrer Villeg-
giatur zu Nizza, und ihr Philemon erwartete
ſie in ſeinem Vaterlande, als er plötzlich, ſtatt
die Ankunft des geliebten Gegenſtandes begrüßen
zu können ein folgendermaßen abgefaßtes Tele-
gramm empfing „Jch habe noch ſo viel Neig-
ung für Dich, um Dir offen zu geſtehen, daß
ich einen Anderen liebe. Jch hoffe, Du wirſt
mir die Scheidung und außerdem, in Erinnerung
an die 25 Jahre des Glückes, die wir mit ein
ander verlebt ein anſtändiges Kapital bewil-
ligen.“ Ueberraſcht ſoll der alte Ehemann ſofort
olgende eben ſo kurze als ungalante Antwort

ftelegraphiſch mitgetheilt haben: „Gewähre Scheid
ung und 100000 Rubel; wünſche nichts weiter,
als den Namen des Antiquars zu erfahren.“

Einem Privatbriefe vom Rhein entnehmen
wir folgende humoriſtiſche Klage über den dies-
jährigen Wein: „Am Sonntag habe ich den
erſten Moſt und auch Federweißen in Hochheim
verſucht. Der war ſo ſauer, daß, wenn man
einen Tropfen davon in eine alte Kanone gießt,
ſo zieht ſich im Nu das Zündloch zu.“

en.
Landwirthſchaftlicher Rreis- Verein

erh.Die verehrlichen Mitglieder des Vereins werden hierdurch zu der am

Mittwoch den 22. November er., Nachm. 3 Ubr,
im goldenen Arm hier ſtattfindenden Vereins Verſammlung noch
beſonders mit der Bitte um zahlreiche Betheiligung ergebenſt eingeladen.

Der Vorstandl.
Graf von Hohenthal.

W
Stern““ in Merſeburg zum Verkauf.

Sonntag, den 19. d. Mts.
großer Transport Kühe mit Kälbern
hochtragender und friſchmilchender Kühe,

ſowie hochtragende Ferſen in Gaſthof zum

E. ScChlippe i.

ſteht ein Se

Se
„goldenen

Varbige Soutache Anebel
empfiehlt

Amnmner Fr.
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Preis vierteljährlich 3 Mk. A
bietet in jeder Nummer beſte Unterhaltung d
lehrung durch zahlreiche intereſſante
Augenweide durch prächtige Jlluſtrationen.
Jubel Jahrgang wird nach Text und

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen, alle JournalExpe
entgegen.
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(lgemeine Jlluſtrirke Zeikung
urch vorzügliche Novellen und Romaue, angenehmſte Be
Artikel aus allen Gebieten und über alles Wiſſenswerthe, feſſelnde

Soeben hat ein neuer Jahrgang, der 25. begonnen. Dieſer

Preis pro Heft 50 Pf.

Bild beſonders ſchön und gediegen werden und laden wir Jedermann zum
Abonnement auf denſelben freundlichſt ein.

ditionen und alle Poſtanſt alten

F.
Der alte KriegerVerein beabſichtigt zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung

für die ärmeren Kinder des Vereins
Sonntag den 19. November, Nachm. Ubr,

in der Kaiser Halle ein X COMN CER T ZA zu ver-
anſtalten und ladet hierdurch verehrte Gönner und Freunde dieſes Vereins
ergebenſt ein. Das Concert wird ausgeführt vom hieſigen Trompetercorps.
Nach dem Concert Ball.

Für den Vorſtand des alten Krieger-Pereins. Hertel.

Eine freundliche

möblirte Stube
mit Kammer iſt an ein oder zwei e
Herren ſofort zu vermiethen und ſo S
gleich oder December zu beziehen S

Brühl 18, 1 Tr.
Unteraltenburg Nr. 26

iſt eine möblirte Stube zu vermiethen
und zum 1. December zu beziehen.

r e O e 22 5 r r
r
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Der ryeiniſche arauben-Bruſt-
Honig, ſeit 16 Jahren einzig
bewährt gegen Huſten, Ka
tarrb, Heiſerkeit, Verſchleimung
Haſs- u Brufleiden KReig im
Kehlkopfe, ntſpeſen, Keuch
huſten der Kinder, wird viel-
fach in betrüglicher Abſicht
nachgeahmt und gefälſcht.

Obige Schutz J
marke und nebi
ger Fabrikſtempel
auf dem Kapſel- c 7
verſchluß der Fla
ſchen garantiren

für ächten rheiniſchen Trauben
Brup-Honig. Derſelbe iſt käuf-
lich in Merſeburg bei Heinrich
Schultze jun., Eatenplan.

Man verlange zu jeder Klaſche die
gelbe GebrauchsAnweiſuna.

mer Belinässen,
Blaſenſchw. c in allen Fällen
heilbar. Proſpeet und beglaub.
Zeugn. gratis durch
C. F. Bauer, Wertheim a. M.

Gebrüd, Gehrig's
echte electromotoriſche
ahnhalsbänderf

ſeit 35 Jahren einzig bewährt, Kin-
dern das Zahnen zu erleichtern, Un
Fruh u. Zahnkrämpfezuverhüten, ſind

cht zu beziehen à k Mk. durch die Er

inder Gebrüder Gehrig, t
Hoflieferanten u. Apotheker, Ber-
lin, SWV., Beſſelſtr. 16.

Jn Wrerſeburg echt zu haben
in beiden Apotheken.

Nächſten Dienſtag
friſches Lichtebier
in der Stadthrauerei.

0 Spitzwegerich-
Bonpbon

von Apotheker und Chem. C. Struu-
beceker, übertreffen alle Malz-
und Brußbonbons, beſeitigen ſofort
jeden Huſten und Katarrh. Zu haben
in Merſeburg bei F. Apitesoh.
General BBepot f. Deutſch

land, Oscar Prehn, Leipzig.
Beinſchäden

(Krampſadergeschwüre, Salzfluss)
Leidende finden durch meine ſeit
Jahren bei den älteſten Fällen erprob-

J ten Mittel und Anweiſung ſichere Hülfe
J Man ſchreibe vertrauensvell an Apo-

theker Maaß in Muskan, Schleſ.
I Proſpekte ſende gegen 10 Pf. Marke S
J für Porto.

Für eine Phantafie Carton-
nagen- Fabrik in der Nähe von

Leipzig wird ein tüchtiger Zuſchne'der
geſucht, der ſelbſiſtändig arbeiten kann
und dem daran gelegen iſt, ſich eine
dauernde Stellung zu erwerben. Gute
Zeugniſſe werden verlangt. Gef.
Offerten sub C. T. 387 an Hagafen-
ſtein G Vogler in Leipzig.

Korn Pressheſe
Eine große Dampf-Korn-

Brennerei hat täglich noch
einige Centner Hefe, vorzüg
liche Qualität, zu einem
billigen Preiſe abzugeben
Offerten befördern unter P.
V. 849 Haasenstein G
Vogler, Magdeburg.

Möhel-, Spiegel und
Polſterw.- Magazin

von

G. m.Tiſchlermeiſter, Venmarkt 73,
der Kirche gegenüber,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
Möbeln in allen Holzarten, polirt
u. lackirt u. ſtellt die billigſten Preiſe.

Visitenkarten
auf

engliſchen

Alabaster-Carton ff.
bei

A. Leidholdt.
WInſerate

für Eisleben und die beiden
Mansfelder Kreiſe nebſt Um-
gebung finden durch die täglich außer
Montags in Eisleben erſcheinende

Eisleher Zeitung
die allgemeinſte Verbreitung.

Jnſertionspreis für die Zeile 10 Pf.,
bei Wiederholung Rabatt.

Zeilenbreite 60 mmm, Größe einer
Seite der Zeitung 35 /51 cm.

Abonnements à Quartal 2 Mk.
25 Pf., à Monat 75 Pf. nimmt
jede Poſtanſtalt und jeder Poſtbote
entgegen.

Die Expedition der Eisleber
Zeitung.

(Ed. Winkler's Verlag.)
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Arbeitsbücher
und

Arbeitskarten
ſind ſtets vorräthig in der

Buchdruckerei
des „Merſeb. Kreisblatt“.

Dr. Papilsky's
Fleiſchextract

2/ E I7 M. 3,75 M. 2 M. 1 M.
empfiehlt

A. B. Sauerbrey.

G OSonntag den 19. d. M. findet zu
meinem Abſchiede ein
Tanzvergnügen

mit
Pfannenkuchenschmaus

ſtatt, wozu ergebenſt einladet
F. Laaſer.

Muſik fängt um 3, Uhr an.
0 O

Rischgarten.
Sonntag den 19. d., von Nach

mittags 3 Uhr ab, ladet zum
Tanzvergnügen

bei gut beſetztem Orcheſter (Trompeter
Corps) freundlichſt ein

A. Ullrich.
eGöhh.Sonntag den 19. und Montag den

20. d. M. ladet zur S Kirmeß
freundlichſt ein

Chr. Brenner.

Cigarrenköpfchen!
Um noch vor dem lieben Weihnachts

feſte die im Laufe des Jahres aufge
ſammelten Cigarrenköpfchen zu
Geld zu machen und einer Anzahl
hülfsbedürftiger Familien eine beſchei-
dene Weihnachtsfreude zu bereiten,
bitten wir unſere Freunde und Gönner,
die kleinen und großen Vorräthe an

e Cigarrenköpfchen,
zerbrochenen Cigarren c. gefälligſt recht
bald an die untengenannten Sammel
ſtellen abgeben zu wollen. Auch die
kleinſte Gabe an Cigarrenköpfen c.
wird dankend angenommen werden.

Wir bemerken hierbei, daß unſere
beſcheidenen Spenden nicht nur Kin-
dern aus der inneren Stadt, ſondern
auch Kindern beider Vorſtädte (wie
bisher) zu Gute kommen ſollen.

Sammelſtellen: F. J. Anger-
mann, Neumarkt Nr. 70; F. Tiemann,
Schmaleſtraße Nr. 23; M. Thiele,
Roßmarkt Nr. 12; E. Wolff, Roß-
markt Nr. 6; L. Bethmann, Halleſche
Straße Nr. 21 a.

Merſeburg, den 14. November 1882.

Berein der Cigarrenköpfchen-
Sammler.

Ein fäettes Schwein ſteht
z zu verkaufen in der Ziegelei

Mühlberg Nr. 6.

Eine Gans entlaufen;
gegen Belohnung abzugeben

Gotthardtsſtr. 38.

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.

Hierzu zwei Beilagen.
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Sonntag den 19. November.
J h

C. Steckner,
Merseburg.

Der Verkauf im Preiſe zurückgeſetzter Kleiderſtoffe ſowie

einzelner Kleider in Wolle, Halßhwolle, Seide und Peſter beginnt

Monkag 20. November.

Mäntel, Paletots Jaquettes
von voriger Saiſon ſowie einzelne Teppiche, Läuuſer- Portièren-

stoſſfe, Gardinen Möbel-Cretonnesſind mit zum Ausverkauf geſtellt.

S

Verſammlung des kirchl. Vereins
der Gemeinde Altenburg

am Dienſtag den 21. November, Abends 8 Ahr, in der Kaiſer
Wilhelms- Halle.

Tagesordnung: Geſchäftliche Mittheilungen. Bericht über die
Vereinsthätigkeit des Vorjahres. Kaſſenbericht. Vorſtandswahl.
Vortrag über die Zwecke der kirchlichen Vereine c.

Der Vorſtand.

Garantirt waſſerdichte nichtbrüchige geruchloſe
Wagenplanen, Pferdedecken u. d Regenröcke
Wagendecken für Einſpänner, 4 Mtr. lang, 2 Mtr. breit, M. 24

Zweiſpänner, 5 3 45Eiſenbahnwaggondecken, fix u. fertig, 8 Mtr. l., 4 Mtr. br., 96
l a. Pferdedecken mit Seiten-z, Schwanz- und Halsriemen und
Schnallen M. 10, wollene Pferdedecken M. 6, halbwollene M. 3.

Elegante Regenröcke nach Maaß (nur Bruſtweite angeben) M. 20.

B. V. Caſſel,
Fabrik waſſerdichter Stoffe, Segel und w

Frankfurt a. M.
NB. Für ſämmtliche Waar n übernehme ich jede Garantie für
deren Güte und erſtatte den Betrag zurück, falls meine Angaben

X ſich nicht bewahrheiten.

ä ä ä ä äAuction auf dem Rittergute
ragarrtha.

Montag den 30. d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſollen
im Hofe des Ritterguts Tragarth 3 große noch faſt neue und
1 Partie alte noch brauchbare Fenſter in verſchiedenen Größen, div, alte
Thüren und Fenſterladen, mehrere Zinkaufſätze auf Schornſteine, 1 alte noch
brauchbare Pumpe, 1 alte Zinkbadewanne, 1 noch gute GrudeKochmaſchine,
1 Partie leere Cementtonnen, 2 noch gute Treppen, 1 mit Glasabſchlag,
1 Räbenſchneidemaſchine und dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 16. November 1882.

Rindfleiſch, KreisAuctionKommiſſar.

Oekonom.-Grundſtücks-Verkauf
äüm FIerseburg.

Das dem Herrn Oekonom E. Findeis hier zugehörige, in hieſiger
Unteraltenburg unter Nr. 30 geleg., im beſten Bauzuſtande befindliche
Oekonomie-Grundſtück, beſtehend in ſchönem Wohnhauſe, geräumigen Stall-
ungen, Remiſen, Hof und großen Garten ſoll Wegzug halber Mittwoch

den 22. d. M., Vormittags II Uhr,
in der Wohnung des Unterzeichneten unter ſehr günſtigen Be
dingungen verkauft werden.

Merſeburg, den 10. November 1882.
A. Rindfleiſch, Kreis-Auct.Komm. im Auftr.,

Unteraltenburg Nr. 22.

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
In dem Buche Dr, W hite's Augenheilmethode,

durch das wirklich echte Dr. White's Augenwasser von Traugott
Ehrhardt in Großbreitenbach in Thüringen, welches ſchon ſeit 1822 in
vielen Auflagen erſchienen iſt, findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes.
Die darin enthaltenen Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und
bieten ſichere Garantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franko Beſtellung und
Beiſchluß der Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis verſandt durch Traugott
Ehrhardt in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen Buch-
handlungen. Auch zu haben bei Herrn Guſt. Lots in Merſeburg.

wo ar wo Sanraajogy of zu orp

Dilettanten- Concert
Dienſtag den 21. November, G Uhr.

PROGRAMM.
1) Trio von Mozart,
2) Lieder für Sopran von Kauffmann und Krebs,
3) Klavier-Solo,
4) Arie von Eckert für Sopran.

2 U vanAugenleiden!

5) Sonate von Beethoven für Klavier und Cello.
6) Jngeborgs Klage“, Arie von Bruch
7) Violin-Solo.
8) Lieder v. Schumann, Bendel und Rubinſtein.
9) Quartett für Frauenſtimmen.

e
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Wer Gönn Rau
d zwar2 Mittwoch den 22. Novbr.

bin ich wieder in Merſeburg im

Hotel z um halben on d“
von 9--4 Uhr zu ſprechen.

C. A. Morgenſtern Co.
aus Dresden, Amalienſtr. 21.

(Auch brieflich

Hämorrhvidal- und
Kagenleidende

mache ich aufmerkſam, daß es mir in viele Fällen ſeit Jahren gelungen
iſt, derartige Uebel beim Greiſe wie beim Jüngling ohne
Berufsſtörung zu beſeitigen. Zu dieſem Zwecke bin ich bereit,

Denjenigen, welche mit dieſen Krankheiten behaftet ſind, Auskunft und
Rath zu ertheilen. Es hat ſich meine Methode oft ſchon in ſehr kurzer
Zeit bewährt, und Kranke, die mehrere Jahre litten, fanden auf eine einfache
Art Geneſung. (Siehe die im Original wiedergegebenen Atteſte.)

Hämorrhoidal- u. Magenkrankheiten ſind die weitverbreitetſten
und nimmt namentlich der Magenk- ampf die erſte Stelle ein.
Sehr viel ſadet die bisherige irrige Meinung, als müſſe jeder Magen
krampf nach ſeiner beſonderen Urſache behandeit werden. Jch bin nach
den gemachten Erfahrungen der Ueberzeugung, daß die Krankheit, welche

von der Natur zugelaſſen wird, auch durch irgend ein einfaches Mittel
aus dem großen Naturreiche bekämpft und geheiit werden kann. Magen-
krampf und Verdauungsſchwäch geben ſich ungefähr durch folgende
Merkmale zu erkennen Unbehagliches Gefühl, üble Laune, Gefühlvon Schwäle, Schläfrigkeit und doch nicht er quicke ender Schlaf, Voll
ſein nach Genuß von Spe und Getränken, übler Geruch aus dem
Munde, läſtige Blähungen, belegte ſchleimige Zunge, Kopfweh, auf-ſteigender Qualm aus dem Magen, ſaures Aufſtoßen rc. Kennzeichen

des Hämorrhoidal ſind: Herzklopfen, Angſt in der Bruſt, Geſichts ver
dunkelung, Flimmern vor den Augen, Ohrenſauſen, unruhiger Schlaf,
Jucken am Körper, Srennen mit periodiſch eintretenden Knoten am After,
Kreuzſchmerzen, Aufgetriebenheit des Unterleibs, Schwindel, Kopfweh
Kälte der Extremitäten mit fliegender Hitze, Gemüthkrankheiten, Lähm-
ungen c.

Auch gegen hartnäckigen Huſten, Lungen-
Affectionen, chroniſche Katarrhe und Hals-
leiden brachte ich Vielen Hilfe.

Mehrere Arten von Bandwurm beſeitige ich
ohne Vor- und Hungerkur vollſtändig mit Kopf
in nur 2—3 Stunden.

NB. Briefe bitte direct zu richten nach Dres-
den, Amalienſtraße 21, II. Jeder Auf age iſt
eine Briefmarke zur Antwort beizulegen.

u nä

Es folgen hier einige Adreſſen glücklich geheilter Perſonen, welche
mir ihren Dank ausſprache n Hr. Joſ. Witzel in Benungen Hr.
Ferd. Hilpert, Schuhmachermſtr. in W olkramshauſen; Hr. Herm.
Ponert, Landwirth in Lengefeld b i L r Hr. Friedr.
Tegtmeyer, Hüttenarb. in rn bei Mansfeld Hr. Ehrhardt
ren in Hettſtädt; Frau Hempel in Röthbing bei
Schakau, Hr. Schönicke RNädigke bei Niemegk; Hr. HeinrichSchulze, u enh. in Pabsdorf bei Jerxheim; Hr. Georg
Conrad, Bergmann in Helbra bei Mansfeld, Hr Gottl. Frenzel
in Stangerode bei Ermsleben Hr. Carl Klepzig Jnvalid in
Hettſtädt; Hr. Wilh. Römer, Schuhmachermſtr. in Eisleben Hr.
Aug Herrmann, Mühlenbeſ. in Baiernaumburg bei Rieſtedt Hr.
E. Dittmer, Schulze in Esperſtedt bei Frankenhauſen; Hr. W
Hamel in Halberſtadt; Hr. Hilfswärter Berger in Hornburg b.
Schroplau; Hr. H. Berholdt, Buchhalter in Nordhauſen, kleine
Schützenſtr. 10; Hr. Valentin Winkler in Raſegas b. Altenburg;
Hr. Bildhauer Kummer in Lodersleben b. Querfurt Hr. Schmiede-
meiſter Zöge in Hornburg bei Schraplau c.

Dieſe günſtigen Erfolge dürften wohl hinlänglich Zeugniß ab
legen von der Güte der von mir verordneten Medicamente und mit-
hin die Veröffentlichung weiterer Dankſchreiben deren ich noch viele
Hunderte hier anführen könnte, überflüſſig machen.

Der Auge

An
Eine ſtarke Linde, Nutzholz, ſoll Dienſtag

den 21. November, Nachmittags 83 Uhr,
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Göhlitzſch, den 14. November 1882.
Der Ortsvorſtand.

Ein Transport Arbeits-
pferde (Steyermärker) ſind

J verwechſeln mit Nachahmungen ähnlichen Titels erſchienen.

h mittel, um ſich in kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der hervor S
5 ragendſten Hauptſtädte, Länder, Flüſſe, Gebirge, Meere, Jnſeln 2c.

zu verſchaffen. Jeder Spieler erhält eine Karte mit roth ausge-

zum Winterpreiſe à Mille 9 Mark ab Gr groß mat und
beſte Qualität, verkauft r e 73

eingetroffen. 4. Streltl.

Porzüglich geeignetes Weihnachtsgeſchenk
Jm Verlag von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig er

ſchien ſoeben in neuem Farbendruck und iſt in jeder Buchhandlung

zu haben nHeographiſches Lokko.
Ein Geſellſchafteſpiel für 2 8 Perſonen.

Jn eleg. Kaſten. Preis 4 Mark.
Von dieſem jetzt wohl in ganz Deutſchland bekannten und

beliebten Spiele iſt ſoeben eine neue (3.) Auflage in ganz beſon
ders eleganter Ausſtattung (Titel in Farbendruck nicht zu

Dieſes unterhaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farben-
druck ausgeführte Landkarten enthält, iſt zugleich das beſte Lehr

zeichneten geographiſchen Punkten (Baffinsbai, Cap Horn, Paris
u. ſ. w.). Einer der Mitſpielenden ruft die Namenskärtchen aus

und die Spvielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die ausgerufenen
Punkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten beſetzt

I hat, iſt König. Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem
Maaße inſtruetive Unterhaltung für die Winterabende kank es Alt I

und Jung nicht warm genug empfohlen werden und ſollte in
keiner Familie fehlen.

Nasspresssteine
Grube Wanne bei Dorſtentt.

J Melbourne n 1881. 1. Preis. S er Medaille. e

4 200 Stücke ſpielend mit oder ohne Expreſſion, Mandoline, e
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, Himmelsſtimmen, Harfenſpiel c. S

2 16 Stöcke ſpielend e Neceſſaires, Cigarrenſtänder, Schweizer

J häuschen, Photographiealbums, Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Brief
I beſchwerex, Blumenvaſen, CigarrenEtuis, Tabaksdoſen, Arbeitstiſche,

Stets das Neueſte und Vorzüglichſte empfiehlt

S liſten ſende franco.

'Og s o 3quiag o utgg uszuoa je ugg uzelnvy usq aojun
e souvaL 000 07 uog un W whush v e

Die ausserordentliche Verbreitung dieses Hausmittels hat eine ebenso
grosse Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, welche sich
nicht entblöden, Verpackung, Farbe und Etikette in täuschender Weise herzu-
stellen. Die Packete des ächten Stollwerck'schen Fabrikates tragen den vol-
len Namen des Fabrikanten und kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch
an Firmen-Schilder.

Npieiwerke e

Spieldoſen

Flaſchen, Biergläſer, Portemonnaies, Stühle 2c., Alles mit Muſik.

H. Heller, Bern (Schweiz).
X Nur directer Bezug garantirt Vechtheit; illuſtrirte Preis- S

vunnoq zog an auuvaigh 8)v gg81 ju d

giedactiog, Drue und Verleg e von A. Leidholdt.
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2. Peilage zum Merſeburg. Kreisblatt
(Tageblatt.)

A 271. Sonntag, den 19. November. 1882.
Vermiſchtes.(Unfehlbarer Troſt.) Der Herzog von X.

hält kleine Abendtafel, zu der nur eine beſchränkte
Anzahl von Auserwählten geladen iſt. Unter
dieſen befindet ſich als der einzige Nichtadlige der
Protegé des Fürſten, Kabinetsrath J. Jn dem
Augenblick, als derſelbe ſeinen Platz einzunehmen
ſich anſchickt, ſtößt ein abergläubiſches Freifräu-
lein den Entſetzungsſchrei aus: „O Gott, wir
ſind zu dreizehn!“ „Keine Angſt, keine Angſt,
Baroneſſe!“ beruhigt die Hoheit die Aufgeregte,
der Kabinetsrath iſt ja nur ein Bürgerlicher!

Eine kurze aber ſchlagende Kritik. A.:
Die Vorzüge des neuen Gerichtsverfahrens ſind
nicht zu beſtreiten! B.: Die Koſten auch nicht!

Starke Eſſer.
Es gab Zeiten, wo es zum guten Ton gehörte,

möglichſt raſch und namentlich viel zu eſſen.
Wenn es auch zu allen Zeiten Menſchen gegeben
hat, die fortwährend eſſen können, weil ſie fort-
während verdauen, und bei denen ſchließlich nur
die Kinnbacken müde werden, der Magen aber
nicht ſatt, ſo ſteht doch feſt, daß unſere Vor
fahren überhaupt mehr gegeſſen haben als wir.
Dafür liefern die ebenſo umfangreichen als aus
konſiſtenten Gerichten beſtehenden Menus aus
früherer Zeit den Beweis. Ein Appetit freilich,
wie der Milon von Croton, der allein einen
ganzen gebratenen Ochſen verzehrte, iſt jetzt
ebenſo unerhört, als die Sitte des Alterthums
für eine Perſon den Rücken eines fünfjährigen
Stieres zu rechnen. Herodon von Megara ver
zehrte 20 Pfund Fleiſch zu einer Mahlzeit,
Claudius Albinus aß auf einmal 500 Feigen,
10 Melonen, 20 Pfund Weintrauben und 100
Schnepfen, Kaiſer Maximian an einem Tagel
40 Pfund Fleiſch, die er mit einem Eimer Wein
hinunterſpülte. Der berühmte Vielfraß Joſeph
Kolnicker aus Paſſau 1771) verſchlang in
fünf Stunden zwei Kälber und zwanzig Quart
Wein, der Gärtner Kahle, genannt Freßkahle

1754) verſchluckte ſchließlich Steine. Bekannt
iſt die Leiſtung jenes Vieleſſers, der ſich ver-
pflichtet hatte, ein ganzes Kalb zu eſſen, und
dann, nachdem er bereits die größte Hälfte des-
ſelben in verſchiedenen Zubereitungen zu ſich ge
nommen hatte, meinte: „Wenn das Kalb nun
nicht bald kommt, wird es mir doch ein wenig
zu viel werden.“ Ein durſtiger Küraſſirwacht-
meiſter ſollte einen großen Schwenkkeſſel voll
Wein auf einen Zug leeren; um ſich klar darüber

zu werden, ob er dies auch könne, verſuchte er
die Sache erſt mit Bier. Einen ganz geſegneten
Appetit hatte auch jener brave Landpfarrer,
der, als er eines Mittags bei ſeinem Kollaborator
ſpeiſte und die Hausfrau ihm einen mächtigen
mit Braten gefüllten Teller zum Herumreichen
gab, ſich den ganzen Teller mit den Worten
aneignete: „Ach, gnädige Frau, das dürfte doch
ein bischen viel werden.“ Ein Graf D. konnte
unendlich viel eſſen und verſicherte allen Ernſtes,
nie in ſeinem Leben ſatt geworden zu ſein.
Eines Tages war er bei einer hochſtehenden
Perſon zur Tafel geladen. Man wollte ſeine
Leiſtungsfähigkeiten auf die Probe ſtellen, und
deshalb hatten die Diener Befehl erhalten, dem
Grafen jede Schüſſel drei bis vier Mal zu
reichen. Dieſer aß und trank denn auch ent-
ſprechend verſicherte aber nach aufgehobener
Tafel auf Befragen, nicht ſatt zu ſein, erklärte
ſich auch bereit, eine große Gänſeleberpaſtete für
24 Perſonen noch aufzueſſen. Unter Zuhilfe-
nahme einiger Flaſchen Wein verſchwand die
Paſtete. Lächelnd fragte hierauf der erlauchte
Wirth: „Nun, lieber D. jetzt ſind Sie wohl
ſatt?“ Die Frage wurde wiederum verneint.
„Dann muß ich freilich verzichten, Sie zu ſättigen,“
war die Erwiderung. Ein alter, ſeines vortreff-
lichen Appetits wegen bekannter Herr ſagte eines
Tages: „Wir haben ſoeben einen prächtigen Trut-
hahn verſpeiſt; er war ſo ausgezeichnet, daß wir
wahrhaftig nur die Knochen übrig gelaſſen.“
„Wie viele waret Jhr denn „Zwei, ich und
der Truthahn.“ Das Vieleſſen iſt aber gegen
wärtig mehr und mehr aus der Mode gekommen,
und wenn man Jemanden den Namen eines Viel-
eſſers beilegt, ſo hat das immer eine tadelnde
Nebenbedeutung. (Dtſch. Montagsbl.)

Handel und Verkehr.
Eine für den Handelsſtand höchſt wichtige Frage iſt ſo

eben dem richterlichen Entſcheide unterbreitet worden. Ein
Kaufmann hatte ſich ein Wechſelformular von der Reichspoſt,
welche dieſelben ſchon mit darauf eingedrucktem Stempel ver
kauft, für 10 Pfg. erſtanden und einen Wechſel darauf aus
geſtellt, der allerdings eine höhere Wechſelſtempelmarke als
10 Pfg. erforderte, hatte aber für den Mehrbetrag der Steuer
neben dem eingedruckien Stempel der Poſt eine Stempelmarke
zu dem nötigen Stempelſteuerbetrage kaſſiert und aufgeklebt.

Die Poſt druckt nun auf die von ihr in den Handel ge
brachten Wechſelſtempelblankette die Stempel auf die Frontſeite
des Wechſels und zwar am Kopf deſſelben, wo das Accept
hingehört, anſtatt der Stempel geſetzlich auf der Rückſeite des
Wechſels, wo die Giros ihren Anfang zu nehmen haben,
anzubringen und zu kaſſieren iſt. Darin nun, daß der



Kaufmann den Stempel in der Front des Wechſels und
zwar neben dem der Poſt angebracht und nicht auf der
Rückſeite, hat das K. Steueramt eine Wechſelſtempelſteuer
kontravention gefunden und ein Strafmandat gegen den
Kaufmann und ſämmtliche Giranten erlaſſen Hier-
gegen iſt richterlicher Entſcheid nachgeſucht, denn wenn die
Poſt amtlich Wechſelblankette mit vorgedachtem Stempel ver
kaufen, müſſe jedermann daſſelbe Recht haben, falls ſolcher
Stempel ungenügend iſt auch an derſelben Stelle Wechſel
ſtempel anzubringen. (Nbg. Krbl.)

Gartenbau Ausſtellung Berlin.
Für die vom 15.--23. April 1883 zu Berlin in den ge

ſammten Räumen der Philharmonie früher Skatingrink
ſtattfindende große gemeinſame GartenbauAus-
ſtellung ſind von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, ſowie
von Jhren Kaiſerl. und Königl, Hoheiten dem Kronprinzen
und der Kronprinzeſſin bereits jetzt Ehrenpreiſe zugeſagt und
haben die Stifter derſelben zugleich ihre wärmſten Sympa-
thien für das Unternehmen ausgeſprochen Entſprechend
der hohen Bedeutung der Ausſtellung ſind vom Miniſterium
für Landwirthſchaft Domänen und Forſten 6 große filberne
Medaillen für Leiſtungen im Gartenbau (die ſonſt nur in
beſonderen Fällen auf Antrag verliehen werden), 12 kleine
ſilberne Medaillen und 20 bronzene zugeſichert. Die
Anmeldungen gehen außerordentlich zahlreich aus allen
Theilen Deutſchlands ein und darf Berlin, einer
Ausſtellung entgegenſehen, wie ſie noch nie hier ſtattgefunden.

Für Pferdebeſitzer.
In neuerer Zeit hört man von verſchiedenen Seiten

günſtige Berichte über die bei Pferden erzielten Erfolge mit
dem Huch'ſchen Kraftfutter. Daſſelbe, welches von Eduard
Huch in Braunſchweig fabrizirt wird, beſteht zum Theileaus getrocknetem und gepulvertem Blute, koſtet pro Centner

12 M. und ſoll einen garantirten Gehalt von 362/0 Protein
ſtoffen und 1,23 Fett beſitzen. Darnach iſt es in Folgedieſes veträchtlichen Proteingehaltes zur Ernährung ſehr

geeignet, wenn auch die Verabreichung einer thieriſchenSubſtanz (des Blutmehls) am Pferde als etwas Neues
und Ungewohntes zu bezeichnen iſt. Ober-Roßarzt Findeiſen
hat vor Kurzem wieder Verſuche mit dem genannten Futter-
mittel mit Pferden des 1. württembergiſchen Feld- Artillerie
Regiments angeſtellt und die Reſultate dieſer Verſuche im
Repertorium für Thierheilkunde, 1882, S. 1, veröffentlicht.
Zwei Pferde, ein Reit- und ein Zugpferd, welche ſtets eine
jehr große Magerkeit gezeigt hatten, wurden pro Tag und
Stück mit 102 bezw. 8 Pfd. Hafer, mit je 5 Pfd. Heu
und 7 Pfd. Stroh (inkl. Streumaterial) und je Pfd.
Blutmehl gefüttert. Letzteres wurde dem mit ein wenig
Häckſel vermiſchten Hafer beigegeben und mit Waſſer be
feuchtet. Wollten die Pferde auch anfangs das neue Futter
nicht mit Appetit aufnehmen, ſo hatten ſie ſich doch ſchon
nach einigen Tagen daran gewöhnt und verzehrten ihre

Ration nun mit der größten Willigkeit. Nach Verlauf von
33 Tagen hatten beide Thiere 14 bezw. 8 Kg zugenommen
und zeigten ſich auch äußerlich in ihrem Ernährungszuſtande
gebeſſert. Die geringere Gewichtszunahme des zweiten
Pferdes hat ihre Urſache in einer gegen Ende des Verſuches
ſtattgehabten Erkrankung deſſ lben. Jn 2 anderen Fällen
wurden 3 bezw Pfd Huch'ſches Kraftfutter verabreichtund damit ebenfalls die Wirkung erzielt, daß die betr. Pferde
binnen kurzer Zeit ihre frühere Magerkeit verloren und ſich
glatt im Haar zeigten. Auch diejenigen Thiere, welche bei
der unter den Artilleriepferden ausgebrochenen Jnſluenza
an dieſer Krankheit gelitten hatten, erholten ſich bei Fütterung
mit dem Blutmehl viel ſchneller, als die anderen, nicht in
dieſer Weiſe geſütterten Pferde, Bedarf es auch der Fällung
eines endgültigen Urtheils über den Werth des Blutmehles
als Pferdefutter noch einer Reihe weiterer Verſuche, ſo darf
man wohl die Thatſache als feſtſtehend anſehen, daß das ge
nannte Futtermittel außerordentlich geeignet iſt, herabge
kommene Pferde, bei denen anderes Futter nicht die ge
wünſchte Wirkung hervorrief, in ihrem Ernährungezuſtande
zu beſſern,

Nach dem neuen Poſttarif
beträgt das Porto für Mark Pf.
4) Doſtkar ten. 52 do. mit Rückantwort 103) Druckſachen bis 50 Gramm 3

über 50 bis 250 Gramm 10

250 500 20500 Gramm bis 1 Kilo

gramm 304) Waarenproben bis 250 Gramm 10
5) Einſchreibegebühr (Rekommanda

tionsgebühr) 206) Poſtanweiſungen bis 100 Mark 20
über 100 bis 200 Mark 30

200 400 407) t e bis 150 Mark für

jede Mark 2mindeſtens aber. 108) Poſlaufträge (Poſtmandate) bis

600 Mark 309) Koegt nnd Local Sandbriefe,

frankirte 5unfrankirte 1010) Beſtellung der Poſtſendungen:

a. W Poſtort. Fannet Mk. Pf
ung 5Werthbrief 5gewöhnliche Packete bis 5 Kilo 10

darüber 15b. aufs Land. Brief mit
Werth, Packete, Poſtanweiſ

ungen. 1011) Eilbeſtellung (Expreß), gewöhnliche

und eingeſchreibene Briefe im Ort 25
aufs Land à Kilometer 15

12) Behändigungs-Scheine

von Behörden 10von Privaten 20
Lotterie.

(Ohne Gewähr.)
Jn der Königl. Sächſ. Landes-Lotterie wurden

am 17. Nov. folgende Hauptgewinne gezogen
40000 Mk. auf Nr. 69958.
15000 Mk. auf Nr. 31933.

5000 Mk. auf Nr. 15 850, 77 895, 82 646.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

17./11. Abd. 8 U,18./11. Mrg. 8 U.

Barometer Mill. 748,0 751,0Thermometer Celſius S 2,2Rel. Feuchtigkeit 91,6 92,7Sewölkung 10 10Wind N NWStärke 5 3Niederſchläge 0,4 Schneehöhe 1,5 em.
Therm, minimal. 6

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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